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gnostischen Validität des ABI gerechtfertigt erscheinen, ist aber davon abhängig zu machen, 
inwiefern die weiteren Tests und Skalen die Beratung unterstützen.

2.3 � Fragestellung III: Umsetzung der move-ment-
Empfehlungen

Auf den Informationen aufbauend wird ein Perspektivenplan erstellt, in dem, neben der Dar-
stellung des Status Quo der Person und der Schwerpunkte der Beratung, vor allem die empfoh-
lene Vorgehensweise zur Zielerreichung dargestellt ist. Die Empfehlungen folgen nicht automa-
tisiert aus einzelnen Testergebnissen, sondern basieren auf deren Analyse in Zusammenhang 
mit den weiteren Beobachtungen.

Die Empfehlungen der move-ment-MitarbeiterInnen beziehen sich auf Maßnahmen, die 
in- sowie außerhalb der Verantwortung des AMS liegen, und können wie in Tabelle 6 klassi-
fiziert werden.

Tabelle 6: � Klassifikation der Empfehlungen durch move-ment

AMS-Interventionen Andere Empfehlungen

Aktivierung Physische Abklärung / Behandlung

Arbeitsstiftung Psychische Abklärung / Behandlung

Beratungs- und Betreuungseinrichtungen Maßnahme für psychische Erkrankungen

Beratung SchuldnerInnenberatung

Gemeinnützige Beschäftigungsprojekte Suchtberatung

Berufsorientierung Männerberatungsstelle

Orientierung Übergangsgeld

Qualifizierung Pensionsantrag

Sozialökonomische Betriebe Selbständige Arbeitsuche

Unternehmensgründungsprogramm Einstellzusage / Abmeldung vom AMS

Quelle: abif / L&R 2015/2016, im Auftrag des AMS Steiermark

Ferner konnte ein Abbruch der Inanspruchnahme des move-ment-Angebotes dazu führen, 
dass keine Empfehlungen formuliert werden konnten. Dies war bei rund fünf Prozent der Per-
sonen (n = 92) der Fall.

Von Interesse war, ob die aufgezeigten Lösungswege für Integrationshemmnisse nachfol-
gend auch umgesetzt wurden. Tabelle 7 stellt dar, wie häufig AMS-Interventionen im ersten 
Jahr nach der Testung umgesetzt wurden, wenn diese empfohlen worden waren. Ebenso ist der 
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Tabelle zu entnehmen, ob AMS-Interventionen gesetzt wurden, wenn empfohlen worden war, 
keine oder primär AMS-externe Maßnahmen zu ergreifen.

Tabelle 7: � Häufigkeit von AMS-Interventionen, nach Art der Empfehlung

Umsetzung
Empfehlung

AMS-Intervention
Keine oder andere 

Intervention
Summe

AMS-Intervention 72,23% (866) 27,77% (333) 1199

AMS-externe Intervention 43,62% (335) 56,38% (433) 768

Summe 1201 766

N = 1.976. Dargestellt sind Prozentwerte der Zeilensummen und absolute Werte. Empfehlung zum Zeitpunkt der Testung (Mehrfach-
zuordnungen nicht möglich, da die primär bedeutsamen Empfehlungen herangezogen wurden); Umsetzung im zweiten Jahr nach der 
Testung (AMS-Intervention als binär kodierte Variable, Mehrfachzuordnungen nicht möglich). Quelle: abif / L&R 2015/2016, im Auftrag 
des AMS Steiermark

Es zeigt sich deutlich, dass die Empfehlung, eine AMS-Intervention zu setzen, oftmals eine sol-
che nach sich zog: Wurde eine entsprechende Empfehlung geäußert, wurde, auf einem Niveau 
von p < 0,00, hochsignifikant häufiger eine AMS-Intervention gesetzt als nicht. Wurde primär 
eine Maßnahme außerhalb der Verantwortung des AMS angeraten, wurden hingegen nur in 
weniger als der Hälfte der Fälle dennoch AMS-Interventionen gesetzt. Mit den zur Verfügung 
stehenden Daten kann jedoch nicht abgebildet werden, ob die verbleibenden rund 56 Prozent 
der Personen mit der Empfehlung einer AMS-externen Intervention keine Maßnahme ergriffen 
oder die Empfehlung einer Maßnahme außerhalb der AMS-Verantwortung umsetzten.

Tabelle 8 macht ferner deutlich, dass bei einer bestehenden Einstellzusage sowie nach der 
Empfehlung, einen Pensionsantrag zu stellen, mehrheitlich keine AMS-Interventionen ergrif-
fen wurden. War eine selbständige Arbeitsuche empfohlen worden, wurde diese schon häufi-
ger durch AMS-Interventionen unterstützt. Personen, die die Testung abgebrochen und daher 
keine Empfehlung erhalten hatten, erhielten etwa gleich häufig eine AMS-Intervention wie 
keine oder AMS-externe Interventionen.

Tabelle 8: � Häufigkeit der AMS-Interventionen, nach Art der AMS-externen Empfehlung

Umsetzung
Empfehlung

AMS-Intervention
Keine oder andere 

Intervention
Summe

Kein Ergebnis 52,69% (49) 47,31% (44) 93

Dienstverhältnis 33,33% (63) 66,67% (126) 189

Pensionsantrag 30,56% (22) 69,44% (50) 72

Selbständige Arbeitsuche 47,68% (72) 52,32% (79) 151

Summe 206 299

N = 505. Dargestellt sind Prozentwerte der Zeilensummen und absolute Werte. Empfehlung zum Zeitpunkt der Testung (Mehrfachzu-
ordnungen nicht möglich, da die primär bedeutsamen Empfehlungen herangezogen wurden); Umsetzung im zweiten Jahr nach der 
Testung (AMS-Intervention als binär kodierte Variable, Mehrfachzuordnungen nicht möglich). Quelle: abif / L&R 2015/2016, im Auftrag 
des AMS Steiermark
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Der Anhang der Studie enthält eine detaillierte Gegenüberstellung der Empfehlungen für 
AMS-Maßnahmen und der vom AMS de  facto gesetzten Maßnahmen in den ersten drei 
Monaten (Tabelle 10) nach der Testung ebenso wie für das darauffolgende Jahr (Tabelle 11) in 
absoluten und relativen Zahlen.
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3 � Schlussfolgerungen

Insgesamt zeigt sich, dass das Instrument zur Messung des Beschäftigungspotenzials prognosti-
sche Validität besitzt, deren Höhe, in Anbetracht der Komplexität des Konstrukts, beachtlich ist. 
Inwiefern die Höhe der Validität den Aufwand der Anwendung eines Instrumentes rechtfertigt, 
hängt letztlich davon ab, wie die Batterie konkret zusammengesetzt ist.

Der Arbeitsbewältigungsindex ABI weist mit Abstand den größten Erklärungsanteil am 
späteren Beschäftigungsvolumen auf. Es hat demgegenüber nur einen geringen prognostischen 
Mehrwert, das komplette Instrument anzuwenden. Jedoch darf die Batterie hinsichtlich der 
Beurteilung ihrer Güte nicht auf den prognostischen Wert reduziert werden: Wenn die inklu-
dierten Verfahren auch eine diagnostische Zielsetzung haben, unterstützt das Instrument doch 
auch die Führung des Beratungsgesprächs. Wo ein beratungsleitender und -unterstützender 
Wert in den Testverfahren gesehen wird, darf also nicht auf diese verzichtet werden.

Obwohl gezeigt wurde, dass die sieben Testverfahren nicht redundant und austauschbar 
sind, messen sie doch gemeinsam einen latenten Faktor, der als »(psychische) Beschäftigungs
fähigkeit« bezeichnet werden kann. Die Verfahren sind dazu imstande, unterschiedliche 
Facetten dieses essenziellen Konstrukts zu messen und können betreffend verschiedener be-
ruflicher Zielsetzungen unterschiedlich relevant sein.

Grundsätzlich können die einzelnen Testverfahren dabei als aktuell und dem State-of-the-
Art entsprechend angesehen werden und erfüllen mehrheitlich die gängigen Haupt- und Ne-
bengütekriterien. Dennoch könnte die Güte des Instrumentes erhöht werden, wenn folgende 
Empfehlungen beachtet werden:
•	 Die SOC-29-Skala wird, u. a. aufgrund ihrer Konstruktion und inhaltlichen Validität, in 

der Literatur häufig bemängelt. Die Leipziger Kurzform und die SOC-HD-Skala wurden in 
Reaktion auf diese Kritiken entwickelt und können den SOC-29 zukünftig ersetzen.

•	 Problemen der Verfälschbarkeit und Skalierung kann durch die Verwendung objektiver 
Persönlichkeitstests begegnet werden. Der OLMT (»Objektiver Leistungsmotivationstest«) 
sowie der AHA (»Arbeitshaltungen«) können etwa den LMI ersetzen, sofern die Teilneh-
merInnen über basale Computerkenntnisse verfügen.

•	 Wird weiterhin von move-ment auf eine Standardisierung der Vorgabe des Instrumentes 
geachtet, kann dessen (Durchführungs-)Objektivität gewahrt werden.

•	 Der von move-ment in der Frageformulierung minimal modifizierte ABI sollte weiteren 
Analysen zur Überprüfung bei der Zielgruppe unterzogen werden.
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Das gesamte Erhebungsinstrumentarium, das in die Modellberechnungen einfließt, wird den 
KundInnen von move-ment schriftlich vorgegeben. Die BeraterInnen unterstützen, wenn Hilfe 
benötigt wird. Offensichtlich gelingt es den BeraterInnen gleich zu Beginn, eine so vertrau-
ensvolle Beziehung mit ihren KundInnen aufzubauen, dass diese die Fragebögen ausfüllen. 
Würde das gleiche Instrumentarium z. B. von behördlicher Stelle direkt vorgegeben, wäre dieses 
Vertrauensverhältnis möglicherweise nicht gegeben.

Zur Verbesserung der Datenqualität wird empfohlen, ein Kodierungshandbuch zu erstellen, 
in dem eindeutig festlegt wird, wie u. a. fehlende Daten (keine Angabe) bei der elektronischen 
Verarbeitung zu kennzeichnen sind.

Während in der vorliegenden Untersuchung die Verbesserung des Instrumentes nach pri-
mär inhaltlichen und nur sekundär ökonomischen Gesichtspunkten im Fokus stand, können 
Ökonomie und Zumutbarkeit des Instrumentes zudem prinzipiell durch seine Reduktion auf 
den ABI massiv erhöht werden. Ein optimaler Ausgleich zwischen Ökonomie und Zumut-
barkeit einerseits und Präzision andererseits kann jedoch gefunden werden, wenn den Teil-
nehmerInnen zunächst der ABI vorgegeben und als Filterkriterium herangezogen wird: Nur 
wenn die Arbeitsfähigkeit der TeilnehmerInnen prinzipiell gegeben ist und ihr physischer und 
psychischer Zustand eine Beratung sinnvoll erscheinen lässt, werden die weiteren Testverfahren 
herangezogen, um ein facettenreicheres Bild der Personen zu erhalten. Stehen gesundheitliche 
Einschränkungen im Vordergrund, kann die Vorgabe weiterer Testverfahren hingegen hinfällig 
sein. Sinnvoll ist aber, die TeilnehmerInnen auch während der Bearbeitung physischer oder 
psychischer Probleme, etwa während Rehabilitationsmaßnahmen, in AMS-Verantwortung zu 
belassen und damit die mittelfristige Zielsetzung der beruflichen (Wieder-)Eingliederung nicht 
aus den Augen zu verlieren.

Sollte ein solches stufenweises Vorgehen gewählt werden, dann wäre es sinnvoll, den pro-
gnostischen Erklärungswert zu messen, den die verbleibenden Testverfahren haben, wenn 
vorab durch den ABI prinzipielle Beschäftigungsfähigkeit festgestellt wurde. So ist der ABI 
zwar optimal dazu in der Lage, Personen zu erkennen, die aufgrund gesundheitlicher Beein-
trächtigungen kaum beschäftigungsfähig sind; es ist jedoch gut denkbar, dass die sechs zusätz-
lichen psychologischen Testverfahren feinere Unterschiede und akkuratere Leistungspotenziale 
feststellen können. Um alle verfügbaren Möglichkeiten durch das Instrument auszuschöpfen 
und dessen Ausweitung andenken zu können, ist daher die Überprüfung der prognostischen 
Validität des Instrumentes betreffend Personen ohne gesundheitliche Einschränkungen, die 
imstande sind, die berufliche Leistungsfähigkeit zu beeinträchtigen, fundamental.
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Anhang

Überblickstabellen

Tabelle 9: � Interkorrelationsmatrix der Testverfahren und Subskalen des Beschäftigungspotenzials
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Engagement** 1 ,24* ,29* ,26* ,26* ,13* ,26* ,03 ,06* -,07* ,11* -,11* ,00 ,27* -,10* ,47* ,27*

Flexibilität** ,24* 1 ,61* ,61* ,34* ,63* ,60* ,47* ,46* -,55* ,59* -,10* -,47* -,33* -,50* ,50* ,36*

Lernbereitschaft** ,29* ,61* 1 ,44* ,29* ,38* ,42* ,34* ,35* -,38* ,38* -,06* -,31* -,20* -,35* ,40* ,32*

Selbständigkeit** ,26* ,61* ,44* 1 ,35* ,61* ,56* ,42* ,29* -,45* ,57* -,13* -,40* -,25* -,44* ,50* ,29*

Selbstkontrolle** ,26* ,34* ,29* ,35* 1 ,44* ,60* ,43* ,33* -,34* ,38* -,34* -,41* -,25* -,30* ,34* ,30*

Furchtlosigkeit** ,13* ,63* ,38* ,61* ,44* 1 ,69* ,57* ,43* -,49* ,63* -,19* -,62* -,45* -,60* ,44* ,23*

Beharrlichkeit** ,26* ,60* ,42* ,56* ,60* ,69* 1 ,54* ,54* -,48* ,59* -,25* -,61* -,42* -,46 ,50* ,37*

SOC-Gesamt ,03 ,47* ,34* ,42* ,43* ,57* ,54* 1 -,45* ,42* -,14* -,60* -,52* -,53* -,35* ,24* ,25*

ABI-Gesamt ,06* ,46* ,35* ,29* ,33* ,43* ,54* -,45* 1 -,45* ,42* -,14* -,60* -,52* -,35* ,24* ,25*

H-Skalen-Gesamt -,07* -,55* -,38* -,45* -,34* -,49* -,48* ,42* -,45* 1 -,68* ,17* ,55* ,39* ,43* -,32* -,33

FKK-Tertiärskala ,11* ,59* ,38* ,57* ,38* ,63* ,59* -,14* ,42* -,68* 1 -,17* -,59* -,43* -,51* ,38* ,31*

Offenheit*** -,11* -,10 -,06* -,13* -,34* -,19* -,25* -,60* -,14* ,17* -,17* 1 ,31* ,19* ,16* -,01 -,07*

Emotionalität*** ,00 -,47* -,31* -,4* -,41* -,62* -,61* -,52* -,60* ,55* -,59* ,31* 1 ,74* ,52* -,26* -,23*

Beanspruchung*** ,27* -,33* -,20* -,25* -,25* -,45* -,42* -,53* -,52* ,39* -,43* ,19* ,74* 1 ,36* -,09* -,13*

Gehemmtheit*** -,10* -,5* -,35* -,44* -,30* -,60* -,46 -,35* -,35* ,43* -,51* ,16* ,52* ,36* 1 -,33* -,23*

Leistungsorientierung*** ,47* ,50* ,40* ,50* ,34* ,44* ,50* ,24* ,24* -,32* ,38* -,01 -,26* -,09* -,33* 1 ,43*

SVF-Positivstrategien ,27* ,36* ,32* ,29* ,30* ,23* ,37* ,25* ,25* -,33 ,31* -,07* -,23* -,13* -,23* ,43* 1

N = 1.936; * für p < 0,05; ** Subskala des Leistungsmotivationsinventar LMI; *** Subskala des Freiburger Persönlichkeitsinventars FPI-R. 
Berechnung der Interkorrelationen nach Pearson. Dargestellt sind r-Werte. Quelle: abif / L&R 2015/2016, im Auftrag des AMS Steiermark



46

AMS report 118Anhang

Tabelle 10: � Häufigkeit der AMS-Interventionen in den Monaten 1–3, nach Empfehlung, im Detail
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Aktivierung
n 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 8 8
% 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 100,0 100,0

Arbeitsstiftung
n 4 0 2 0 4 0 0 0 0 0 0 0 10 20
% 20,0 0,0 10,0 0,0 20,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 50,0 100,0

BBE
n 28 3 8 0 13 1 1 2 0 2 0 1 86 145
% 19,3 2,1 5,5 0,0 9,0 0,7 0,7 1,4 0,0 1,4 0,0 0,7 59,3 100,0

Beschäftigungs
projekte

n 3 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 7 12
% 25,0 0,0 0,0 0,0 16,7 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 58,3 100,0

Berufs
orientierung

n 175 5 36 1 58 10 5 14 0 20 0 2 468 794
% 22,0 0,6 4,5 0,1 7,3 1,3 0,6 1,8 0,0 2,5 0,0 0,3 58,9 100,0

Qualifizierung
n 21 0 10 0 14 3 1 2 0 5 0 0 91 147
% 14,3 0,0 6,8 0,0 9,5 2,0 0,7 1,4 0,0 3,4 0,0 0,0 61,9 100,0

Beratung
n 1 0 0 0 1 1 0 0 0 0 0 0 4 7
% 14,3 0,0 0,0 0,0 14,3 14,3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 57,1 100,0

Männer
beratungsstelle

n 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 6 7
% 14,3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 85,7 100,0

Physische Abklä
rung / Behandlung

n 22 0 9 0 7 3 1 0 0 3 0 1 105 151
% 14,6 0,0 6,0 0,0 4,6 2,0 0,7 0,0 0,0 2,0 0,0 0,7 69,5 100,0

Psychische Abklä
rung / Behandlung

n 12 1 6 0 10 0 0 0 0 3 0 0 44 76
% 15,8 1,3 7,9 0,0 13,2 0,0 0,0 0,0 0,0 3,9 0,0 0,0 57,9 100,0

Maßnahme für  
psych. Erkrankung

n 2 0 1 0 1 0 0 1 0 0 0 0 7 12
% 16,7 0,0 8,3 0,0 8,3 0,0 0,0 8,3 0,0 0,0 0,0 0,0 58,3 100,0

Orientierung
n 5 0 3 0 0 1 1 1 0 0 0 0 16 27
% 18,5 0,0 11,1 0,0 0,0 3,7 3,7 3,7 0,0 0,0 0,0 0,0 59,3 100,0

SchuldnerInnen
beratung

n 0 0 1 0 0 1 0 0 0 0 0 0 5 7
% 0,0 0,0 14,3 0,0 0,0 14,3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 71,4 100,0

Sozialökonomi-
sche Betriebe

n 2 0 1 0 2 0 0 0 0 0 0 0 8 13
% 15,4 0,0 7,7 0,0 15,4 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 61,5 100,0

Suchtberatung
n 0 0 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 1 3
% 0,0 0,0 33,3 0,0 33,3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 33,3 100,0

Unternehmens
gründungsprog.

n 3 0 4 0 1 0 0 0 0 1 0 0 21 30
% 10,0 0,0 13,3 0,0 3,3 0,0 0,0 0,0 0,0 3,3 0,0 0,0 70,0 100,0

Übergangsgeld
n 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3 4
% 0,0 0,0 25,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 75,0 100,0

Arbeitszusage
n 40 1 9 0 20 3 0 3 1 8 0 0 108 193
% 20,7 0,5 4,7 0,0 10,4 1,6 0,0 1,6 0,5 4,1 0,0 0,0 56,0 100,0

Pensionsantrag
n 15 0 5 0 6 1 1 0 0 4 0 0 41 73
% 20,5 0,0 6,8 0,0 8,2 1,4 1,4 0,0 0,0 5,5 0,0 0,0 56,2 100,0

Selbständige 
Arbeitsuche

n 31 0 9 0 8 1 0 2 0 0 0 0 100 151
% 20,5 0,0 6,0 0,0 5,3 0,7 0,0 1,3 0,0 0,0 0,0 0,0 66,2 100,0

Abbruch /  
kein Ergebnis

n 22 1 8 0 9 4 1 2 1 4 0 0 42 94
% 23,4 1,1 8,5 0,0 9,6 4,3 1,1 2,1 1,1 4,3 0,0 0,0 44,7 100,0

N = 1.971 (Summe der Empfehlungen beträgt 1.974, da drei Personen jeweils zwei Empfehlungen erhielten). Dargestellt sind Prozentwerte 
der Zeilensummen und absolute Werte. Empfehlung zum Zeitpunkt der Testung; Umsetzung während der ersten drei Monate nach der 
Testung (Mehrfacheinträge möglich). Quelle: abif / L&R 2015/2016, im Auftrag des AMS Steiermark
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Tabelle 11: � Häufigkeit der AMS-Interventionen in den Monaten 4–15, nach Empfehlung, im Detail
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Aktivierung
n 2 0 0 0 0 1 1 1 0 0 0 0 5 8
% 25,0 0,0 0,0 0,0 0,0 12,5 12,5 12,5 0,0 0,0 0,0 0,0 62,5 100,0

Arbeitsstiftung
n 7 1 5 0 6 3 0 2 0 1 0 0 2 20
% 35,0 5,0 25,0 0,0 30,0 15,0 0,0 10,0 0,0 5,0 0,0 0,0 10,0 100,0

BBE
n 41 7 30 0 19 9 8 11 0 12 0 1 48 145
% 28,3 4,8 20,7 0,0 13,1 6,2 5,5 7,6 0,0 8,3 0,0 0,7 33,1 100,0

Beschäftigungs
projekte

n 3 0 3 0 1 1 1 3 0 0 0 0 3 12
% 25,0 0,0 25,0 0,0 8,3 8,3 8,3 25,0 0,0 0,0 0,0 0,0 25,0 100,0

Berufs
orientierung

n 216 52 141 4 98 62 48 68 1 37 0 5 278 794
% 27,2 6,6 17,8 0,5 12,3 7,8 6,1 8,6 0,1 4,7 0,0 0,6 35,0 100,0

Qualifizierung
n 30 3 29 0 16 12 7 10 0 8 0 0 62 147
% 20,4 2,0 19,7 0,0 10,9 8,2 4,8 6,8 0,0 5,4 0,0 0,0 42,2 100,0

Beratung
n 1 0 2 0 1 1 0 0 0 1 0 0 2 7
% 14,3 0,0 28,6 0,0 14,3 14,3 0,0 0,0 0,0 14,3 0,0 0,0 28,6 100,0

Männer
beratungsstelle

n 1 0 2 0 2 0 0 1 0 0 0 0 2 7
% 14,3 0,0 28,6 0,0 28,6 0,0 0,0 14,3 0,0 0,0 0,0 0,0 28,6 100,0

Physische Abklä
rung / Behandlung

n 32 4 25 0 15 5 9 15 0 2 0 1 75 151
% 21,2 2,7 16,6 0,0 9,9 3,3 6,0 9,9 0,0 1,3 0,0 0,7 49,7 100,0

Psychische Abklä
rung / Behandlung

n 22 10 14 0 13 6 3 3 0 2 0 0 25 76
% 29,0 13,2 18,4 0,0 17,1 7,9 4,0 4,0 0,0 2,6 0,0 0,0 32,9 100,0

Maßnahme für  
psych. Erkrankung

n 3 0 0 0 2 1 0 2 0 0 0 0 7 12
% 25,0 0,0 0,0 0,0 16,7 8,3 0,0 16,7 0,0 0,0 0,0 0,0 58,3 100,0

Orientierung
n 4 0 4 0 3 2 1 7 0 0 0 0 10 27
% 14,8 0,0 14,8 0,0 11,1 7,4 3,7 25,9 0,0 0,0 0,0 0,0 37,0 100,0

SchuldnerInnen
beratung

n 3 0 2 0 0 1 0 0 0 0 0 0 4 7
% 42,9 0,0 28,6 0,0 0,0 14,3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 57,1 100,0

Sozialökonomi-
sche Betriebe

n 2 0 1 0 1 0 0 1 0 2 0 0 8 13
% 15,4 0,0 7,7 0,0 7,7 0,0 0,0 7,7 0,0 15,4 0,0 0,0 61,6 100,0

Suchtberatung
n 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 3
% 33,3 0,0 33,3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 66,7 100,0

Unternehmens
gründungsprog.

n 7 1 8 0 5 2 0 2 0 1 0 0 11 30
% 23,3 3,3 26,7 0,0 16,7 6,7 0,0 6,7 0,0 3,3 0,0 0,0 36,7 100,0

Übergangsgeld
n 0 0 1 0 0 1 0 0 0 0 0 0 2 4
% 0,0 0,0 25,0 0,0 0,0 25,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 50,0 100,0

Arbeitszusage
n 56 10 36 0 19 16 6 12 1 7 1 0 85 193
% 29,0 5,2 18,7 0,0 9,8 8,3 3,1 6,2 0,5 3,6 0,5 0,0 44,0 100,0

Pensionsantrag
n 21 3 15 0 10 4 8 10 0 8 0 0 15 73
% 28,8 4,1 20,6 0,0 13,7 5,5 11,0 13,7 0,0 11,0 0,0 0,0 20,5 100,0

Selbständige 
Arbeitsuche

n 39 8 29 0 18 9 3 13 0 6 0 0 65 151
% 25,8 5,3 19,2 0,0 11,9 6,0 2,0 8,6 0,0 4,0 0,0 0,0 43,0 100,0

Abbruch /  
kein Ergebnis

n 23 3 23 0 12 7 6 9 0 7 0 0 27 94
% 24,5 3,2 24,5 0,0 12,8 7,5 6,4 9,6 0,0 7,5 0,0 0,0 28,7 100,0

N = 1.971 (Summe der Empfehlungen beträgt 1.974, da drei Personen jeweils zwei Empfehlungen erhielten). Dargestellt sind Prozentwerte 
der Zeilensummen und absolute Werte. Empfehlung zum Zeitpunkt der Testung; Umsetzung im ersten Jahr nach der Testung (Mehrfach-
einträge möglich). Quelle: abif / L&R 2015/2016, im Auftrag des AMS Steiermark
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Kurzfassung

Seit dem Jahr 2008 setzt move-ment auch in vom AMS geförderten Maßnahmen ein umfang-
reiches Instrument zur Erfassung des Beschäftigungspotenzials bei KundInnen ein. Es besteht 
aus einem Fragebogen, verschiedenen psychologischen Verfahren und dem Arbeitsbewälti-
gungsindex. Das Instrument dient der Analyse der Ausgangsvoraussetzungen der Teilneh-
merInnen / AMS-KundInnen sowie der Kompetenz- und Potenzialanalyse. Auf der Basis dieser 
Ergebnisse werden anschließend Perspektiven und Lösungswege bei Integrationshemmnissen 
entwickelt. In der Praxis hat sich das Instrument als wertvolles Beratungstool bewährt. Nun 
stellt sich die Frage der testtheoretischen Güte des Instrumentes und, damit verbunden, der 
Notwendigkeit und Richtung seiner Weiterentwicklung.

In der vorliegenden Studie im Auftrag der Landesgeschäftsstelle des AMS Steiermark, die 
unter der Federführung des sozialwissenschaftlichen Forschungs- und Beratungsinstitutes abif 
in Kooperation mit L&R Sozialforschung im Jahr 2015 umgesetzt wurde, wird also untersucht, 
welchen prognostischen Wert einzelne Testverfahren des Beschäftigungspotenzials und das 
gesamte Instrument hinsichtlich des Verbleibs von Personen am Arbeitsmarkt bzw. hinsichtlich 
ihrer beruflichen Wiedereingliederung haben. Dabei wird auf die Personengruppe 45+ abge-
stellt, die im Rahmen von Maßnahmen des AMS Steiermark von move-ment betreut wurde.

Das »Beschäftigungspotenzial« als Instrument liefert dabei keine einzelne Aussage oder 
Zahl und lässt sich auch nicht darauf reduzieren. Es werden im Zuge des Verfahrens rund 400 
Variablen pro Person erhoben. Nach der Reduktion dieser auf Scores (Punkte) in den psy-
chologischen Verfahren, beschreiben immer noch rund 50 Variablen eine Person. Alle diese 
Variablen gemeinsam stellen das »Beschäftigungspotenzial« einer Person dar. Die Verfahren 
wurden, mit Ausnahme des Arbeitsbewältigungsindex, nicht speziell für die Feststellung der 
Beschäftigungsfähigkeit entwickelt. Insofern ist die Frage interessant, ob diese Testinstrumente 
überhaupt einen Zusammenhang mit der Beschäftigung haben. Die vorrangige Fragestellung 
der testtheoretischen Analyse gilt daher der (prognostischen) Validität:

Welchen prognostischen Wert haben einzelne Skalen des Beschäftigungspotenzials hinsicht-
lich des Verbleibs von Personen am Arbeitsmarkt?
Zur Beantwortung dieser Frage wurde das Ausmaß an Erwerbstätigkeit der Personen im zwei-
ten Jahr nach der Feststellung des Beschäftigungspotenzials herangezogen, genauer gesagt die 
Anzahl der Tage in Beschäftigung. Eine nur geringfügige Beschäftigung galt dabei als nicht-
beschäftigt. Die Fragestellung wurde über Regressionsanalysen und ein Strukturgleichungs-
modell beantwortet.

Die Ergebnisse zeigen, dass der Arbeitsbewältigungsindex in der von move-ment adaptier-
ten Kurzversion eindeutig prognostisch valide ist. Einige der verwendeten psychologischen 
Verfahren liefern noch zusätzlich zu den Faktoren Alter, Dauer der Phase der Arbeitslosigkeit 
vor der Testung und der Arbeitsbewältigungskonstellation einen Erklärungswert hinsichtlich 
späterer Beschäftigung, allerdings ist dieser eher gering und davon abhängig, welche sonstigen 
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Erklärungsfaktoren in den Modellen berücksichtigt werden. Weiters lassen die Ergebnisse im 
Strukturgleichungsmodell darauf schließen, dass mit den verschiedenen Testverfahren und 
Skalen das »Beschäftigungspotenzial« als latente Dimension gemessen wird. Diese wiederum 
hängt mit dem späteren Beschäftigungsvolumen zusammen.

Die zweite relevante Fragestellung zur testtheoretischen Analyse ist: Inwiefern erfüllen die 
Testverfahren und Skalen des Beschäftigungspotenzials weitere gängige Gütekriterien für 
standardisierte Verfahren?
Gemäß dem State-of-the-Art der psychologischen Forschung werden hierbei neben den Haupt-
gütekriterien der Objektivität, Reliabilität und Validität auch die Fairness, Skalierung, Unver-
fälschbarkeit, Zumutbarkeit und Ökonomie der Verfahren begutachtet.

Die einzelnen Testverfahren erwiesen sich als grundsätzlich objektiv, reliabel und valide mit 
zum Teil bemerkenswerten empirischen Übereinstimmungsvaliditäten.

Das gesamte Instrument ist zudem als prinzipiell fair und zumutbar anzusehen. Die Ökono-
mie könnte, wenn das Ziel lediglich die Sicherstellung der prognostischen Validität wäre, durch 
die Reduktion des Instrumentes auf den ABI massiv erhöht werden.

Da es sich bei den Verfahren durchgehend um schriftliche Persönlichkeitsfragebögen han-
delt, sind sie verfälschbar, was auch die Skalierung des Instrumentes negativ beeinflusst. Dem 
könnte, wo möglich, durch die Verwendung von objektiven Persönlichkeitstests entgegenge-
wirkt werden.

Aufbauend auf dem Instrument formuliert move-ment Empfehlungen, die Maßnahmen in 
und außerhalb der AMS-Verantwortung umfassen können. Von Interesse war, ob die aufgezeig-
ten Lösungswege für Integrationshemmnisse nachfolgend auch umgesetzt wurden:

Werden die von move-ment empfohlenen Maßnahmen vom AMS umgesetzt?
Obwohl die KlientInnen im ersten Jahr nach der Testung insgesamt mehrheitlich an einer 
AMS-Maßnahme teilgenommen haben, war dies deutlich häufiger der Fall, wenn move-ment 
zuvor eine solche empfohlen hatte. Allerdings werden häufig andere AMS-Maßnahmearten 
als die von move-ment empfohlenen umgesetzt, so die Ergebnisse auf aggregierter Ebene. Eine 
genauere Analyse erfordert aber einen Vergleich direkt auf Ebene der einzelnen empfohlenen 
Maßnahme, z. B. über die Namensgleichheit der empfohlenen wie auch umgesetzten Maß-
nahme.

Insgesamt kann, auf Basis der vorliegenden Ergebnisse, empfohlen werden, die bereits hohe 
Güte des Instruments zusätzlich zu steigern, indem die Verwendung einer Alternative für die 
SOC-29-Skala, der Ersatz von Persönlichkeitsfragebögen durch objektive Persönlichkeitstests, 
die weitergehende Standardisierung und Normierung des ABI und die Erstellung eines Kodie-
rungshandbuches angedacht wird. Betreffend weiterer Untersuchungen sollte überlegt werden, 
inwiefern sich der ABI als Filterkriterium eignet, auf Basis dessen über die Vorgabe weiterer 
Testverfahren entschieden wird.
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vorherzusagen. Dieser prognostische Wert des Instrumentes kann anhand der prognos-
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schäftsstelle des AMS Steiermark, die unter der Federführung des sozialwissenschaftli-
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sichtlich des Verbleibs von Personen am Arbeitsmarkt bzw. hinsichtlich ihrer beruflichen 
Wiedereingliederung haben. Dabei wird auf die Personengruppe 45+ abgestellt, die im 
Rahmen von Maßnahmen des AMS Steiermark von move-ment betreut wurde.
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